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14.10.1933 – die erste HLZ mit Reichsadler und Hakenkreuz: “Ein alter 
Wunschtraum ist erfüllt. Durch die nationalsozialistische Bewegung erhält 
die hamburgische Lehrerschaft eine gemeinsame Zeitung.“

Die Hamburger Lehrerzei-
tung (HLZ) erschien erstmals 
1922 und trat damit an die Stelle 
der 1877 gegründeten Päda-
gogischen Reform, die sich als 
Sprachrohr der kämpferischen 

und reformwilligen Lehrerschaft 
auch außerhalb Hamburgs einen 
Namen gemacht hatte. Während 
letztere von einem unabhängigen 
Gremium herausgegeben wurde, 
ist die HLZ das erste Vereinsor-

gan der GEW-Vorläuferorgani-
sation Gesellschaft der Freunde 
des vaterländischen Schul- und 
Erziehungswesens in Hamburg. 

Die wöchentlich erscheinende 
HLZ sollte dazu beitragen, eine 
nach der gescheiterten Revo-
lution entstandene „starre Läh-
mung“ in der Gewerkschaft zu 
überwinden. Wie es in der ersten 
Ausgabe heißt, gehörte dazu ein 
freier Meinungskampf “unter ge-
meinsamer Flagge“.

***
Das dunkelste Kapitel der 

HLZ begann 1933. Nach dem 
am 27. April bei nur drei Ge-
genstimmen beschlossenen 
Beitritt der Gesellschaft zum 
Nationalsozialistischen Lehrer-
bund (NSLB) erschien die HLZ 
noch über fünf Monate weiter 
als Zeitung des Lehrervereins. 
Zwar blieb die Gesellschaft als 
Abteilung des NSLB formal er-
halten. Neuer Vorsitzender und 
zugleich Herausgeber der HLZ 
wurde jedoch Willi Schulz, der 
Landesleiter des NSLB. Mit 
Heinrich Geffert wurde ein neu-
er HLZ-Schriftleiter gewählt, der 
zwar nicht der NSDAP angehör-
te, jedoch vom NSLB akzeptiert 
wurde. Im Zuge der Gleichschal-
tung verstummten bald kritische 
Stimmen in der Zeitung. Ab 
Mitte Oktober 1933 wurde die 
HLZ auch formal eine Zeitung 
des NSLB: Der üppige Adler mit 
Hakenkreuz löste den Gärtner 
als Logo ab.

Inhaltlich entwickelte sich 
die HLZ unter der Herausge-
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4.1.1922 – die erste HLZ, noch ohne das 1923 eingeführte Gärtner-Logo

*Der aktuelle Jahrgang ist der 
65. der neu gegründeten HLZ 
und der 83. seit 1922.
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berschaft des NSLB Schritt für 
Schritt zum NS-Kampfblatt. 
Dem diente auch die Einsetzung 
von Max Fehring als Schrift-
leiter an Stelle des Ende 1933 
zurückgetretenen Geffert. In 
der HLZ dominierte die Ver-
kündung der NS-Ideologie. Ab 
1935 gab es vermehrt Beiträge, 
die Rassenhass schürten oder der 
Kriegsvorbereitung und Kriegs-
propaganda dienten.

Die Erscheinungsweise wurde 
im April 1938 von wöchentlich 
auf halbmonatlich umgestellt. 
Mit Beginn des Jahres 1939 
erschien die HLZ nur noch als 
Gaubeilage der NSLB-Reichs-
zeitung „Der deutsche Erzieher“. 
Auf diese Weise sollten der zen-
tralen Zeitung neue LeserInnen 
zugeführt werden.

Mit der Ausgabe vom 1. Sep-
tember 1939 stellte der NSLB 
das Erscheinen der HLZ ein: 
Passend zum deutschen Überfall 
auf Polen hieß der Leitartikel 
„Ein Jahrtausend Volkstums-
kampf an Weichsel und Warthe“. 

Inhaltlich wurde die Zeitung 
noch von 1940 bis 1942 mit der 
gleichen Redaktion als - jetzt nur 
monatliches - Mitteilungsblatt 
des NSLB, Gauwaltung Ham-
burg fortgeführt. Die Umstellun-
gen dürften auf inanzielle Ein-
schränkungen seit Beginn des 2. 
Weltkrieges zurückgehen.

***
Nach Kriegsende kam es bald 

zu Treffen von alten Mitgliedern 
der Gesellschaft, so dass die Ge-
werkschaft bereits am 1.11.1945 
wiedergegründet werden konn-
te. Ab April 1946 erschien nach 
Genehmigung der britischen Be-
satzungsbehörden das zunächst 
vierseitige Mitteilungsblatt der 
Gesellschaft der Freunde als ers-
tes Nachkriegsperiodikum eines 
deutschen Lehrerverbandes. Das 
heute noch typische HLZ-For-
mat hatte seinen Ursprung in der 
vorherrschenden Papierknapp-
heit, – ebenso wie die anfängli-
che Aulage von nur 1500.

Anfang 1948 hofften die Mit-

glieder der Gesellschaft auf die 
baldige Lizenz der Besatzungs-
behörden für eine Zeitschrift, die 
nicht den Restriktionen des Mit-
teilungsblatts unterlag. Im April 
1948 konnte die erste Ausgabe 
der neuen HLZ erscheinen – zum 

ersten Mal nach acht HLZ-losen 
Kalenderjahren (1940-1947).

MANNI HEEDE

Weitere Artikel zur Geschichte der 

HLZ unter: http://hlz.gew.he-hosting.

de/historie/histo.htm

1.9.1939 – die vorläufig letzte HLZ, passend zum deutschen Überfall auf 
Polen

April 1946 – die erste Ausgabe des Mitteilungsblattes der Gesellschaft der 
Freunde: Papierknappheit führte zur Geburt des heutigen HLZ-Formats 

April 1948 – die erste Ausgabe der wiedergegründeten HLZ


